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fmtffit
IM BERNEE JURA

(550 Jahre Stadt

Obertor mit Rathaus

©ag îjiftottfdje ©täbtdjen Haufen, ber ioaupt-
ort beg gleichnamigen Ißetmifcfjen 31mtg6e3irfeg,
mit toeifherum Befanntem Sftarft- unb Steifesiel
bietet* Souriften, fanri 1946 fein ©tabtjubiläum
feiern, ©tefeg in ber ©efcfjidjte Haufeng Bebeut-

fame ©reignig grünbet fid) auf folgenbe Sat-
fadfe: Sftit Utfunbe Born ©tephangtag 1296

(nacf) unferer Zeitrechnung mar eg eigentlich ber
1 Januar, ba gu jener Zeit bag Steue $ahr am

Sag nadj SBeihnacfjten, alfo am ©tephangtag,
26. Se3emBer Begann) erhielt bag am Sßaffer-

fall ber 33irg gelegene ©orf fiaufenotue bom

Hanbegfürften, bem ©after ©ifdjof 2ßeter SReich

bon Steidjenftein bag ©tabtredjt unb 3<tnar mit
ben gleichen ^ribtlegien, mie fie bamalg bie

©tabt 93a<f,el Befaß, bag heißt bag Stecht, SJbärt'te

ah3uhalten unb trag bon Befonberer SBidjtigfeit

trat, ebenfo bag Stecht, bie ©eljorben aug ber

Sftttte ihrer eigenen SJtänner 3U trählen, fobann
noch treitere toertbolle Sßergünftigungen. ©djon
borher, 1289, hatte ber obengenannte 93ifd)of bie

Beiben Orte ©etgberg unb ©runtrut 311 ©labten
erhoben, fo baß ber bifdjoflidje $ura furs nadj-
einanber brei hiftorifd) Berühmte ©tdbte erhielt.
Über fünf fjfahr'fjunberte Blieb biefer fianbegtetl
im 93efit3 beg ©ifdjofg bon 33afel. ©ag Regiment
beg KrummftaBeg trar im allgemeinen milbe,
unb bodj herrfdjte nidjt immer lauter ffriebe

3toifdjen fjerrfdjaft unb Untertanen, trie mir
fpäter nodj fetten trerben.

ÖBfdjon Haufen erft im 12. ffafjrljunbert ur-
funblich ermähnt mirb, ift eg bodj ficher, baß ber

Urfprung biefer ©iebelung big auf bie Stömer-

3eit 3urücf geht, mag bie sahlreidjen rßmifidjen
flberrefte augenfdjeinlicf) betreifen. Slug ber bor-
ermähnten ©iebelung hat fidj bann im Haufe ber

Zeit bag heutige rei3bolle ©täbtdjen Haufen an
ber 93irg entmid'elt.

ffür bag hohe Hilter ber Pfarrei Haufen fpridjt
ihr Kirdjenpatron, ber ffränfifdje heilige SDtar-

tin, unb in Slnbetracljt biefer Satfadje barf an-
genommen trerben, baß bie Pfarrei fdjon unter
ber Hterrfcfjaft ber ffranfen gegrünbet morben

ift, mie ja befanntlid) bie ©ntftehung 3al)lreidjer
Kirdjen unb Klofter in uniferem Hanbe in bie

Zeit ber bag ©fjUftentum in jeber Hßeife förbern-
ben Karolinger fällt, ©ag heutige, bor einigen
fahren funftboll renobierte ©t. SJtartingfircfj-
lein mürbe im 3aljre 1809 an ©teile ber ur-
alten Kirdje @t. SJtartin, ber SDtulterfirdje beg

gan3en Sateg, erbaut unb bient nun alg ffrieb-
hoffapelle. Sie rBmifd>-fatholifd)e Kirdjgemeinbe
erftellte bor etma brei ffah^ehnten ein großeg,
fcfjoneg ©ottegftaug, bag eine Ziorbe ber ©tabt
Bilbet.

Stidjt leidjt ift mofjt eine Kleinftabt 31t finben,
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Das historische Städtchen Laufen, der Haupt-
ort des gleichnamigen bernischen Amtsbezirkes,
mit weitherum bekanntem Markt- und Reiseziel
vieler Touristen, kann 1946 sein Stadtjubiläum
feiern. Dieses in der Geschichte Laufens bedeut-

same Ereignis gründet sich aus folgende Tat-
sache: Mit Urkunde vom Stephanstag 1296

(nach unserer Zeitrechnung war es eigentlich der
1 Januar, da zu jener Zeit das Neue Jahr am

Tag nach Weihnachten, also am Stephanstag,
26. Dezember begann) erhielt das am Wasser-

fall der Virs gelegene Dors Laufenowe vom

Landesfürsten, dem Basler Bischof Peter Reich

von Neichenstein das Gtadtrecht und zwar mit
den gleichen Privilegien, wie sie damals die

Stadt Basel besaß, das heißt das Recht, Märkte
abzuhalten und was von besonderer Wichtigkeit

war, ebenso das Recht, die Behörden aus der

Mitte ihrer eigenen Männer zu wählen, sodann

noch weitere wertvolle Vergünstigungen. Schon

vorher, 1289, hatte der obengenannte Bischof die

beiden Orte Delsberg und Pruntrut zu Städten
erhoben, so daß der bischöfliche Jura kurz nach-

einander drei historisch berühmte Städte erhielt.
Über fünf Jahrhunderte blieb dieser Landesteil
im Besitz des Bischofs von Basel. Das Regiment
des Krummstabes war im allgemeinen milde,
und doch herrschte nicht immer lauter Friede

Zwischen Herrschaft und Untertanen, wie wir
später noch sehen werden.

Obschon Laufen erst im 12. Jahrhundert ur-
kundlich erwähnt wird, ist es doch sicher, daß der

Ursprung dieser Siedelung bis auf die Römer-
zeit zurück geht, was die zahlreichen römischen

Überreste augenscheinlich beweisen. Aus der vor-
erwähnten Siedelung Hot sich dann im Laufe der

Zeit das heutige reizvolle Städtchen Laufen an
der Birs entwickelt.

Für das hohe Alter der Pfarrei Laufen spricht

ihr Kirchenpatron, der Fränkische Heilige Mar-
tin, und in Anbetracht dieser Tatsache darf an-
genommen werden, daß die Pfarrei schon unter
der Herrschaft der Franken gegründet worden
ist, wie ja bekanntlich die Entstehung zahlreicher
Kirchen und Klöster in unserem Lande in die

Zeit der das Christentum in seder Weise fördern-
den Karolinger fällt. Das heutige, vor einigen
Iahren kunstvoll renovierte St. Martinskirch-
lein wurde im Jahre 1899 an Stelle der ur-
alten Kirche St. Martin, der Mutterkirche des

ganzen Tales, erbaut und dient nun als Fried-
Hofkapelle. Die römisch-katholische Kirchgemeinde
erstellte vor etwa drei Jahrzehnten ein großes,
schönes Gotteshaus, das eine Zierde der Stadt
bildet.

Nicht leicht ist wohl eine Kleinstadt zu finden,
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hie jo bid bc<3 Schönen unb 3ntereffanten auf-
3utoeifen hat tote Saufen. 2Kan {ehe fitf) nur bie

brei fronen ^it<f>en an, bon denen jede als ein

bedeutendes 3Berï bet 2lrdj<i.teftur gelten t'ann.

Su ben älteften ©ehenStoürbigfeiten ber ©tabt
3äljlen bte 311m Seil erhaltene Stadtmauer mit
brei malerifdjen 3iortürmen, bon benen befon-
berS bet altersgraue Söafferturm am beutlidjften
bie ©puren des Sitter# jeigt, fotoie noch toerfdjie-
bene fe()t alte Sauten. SemerfenStoert ift nurf)

baS alte prächtige SlmtSljauS, einft bifdjöfltdjer
£of, in dem ber SlmtSmeier refibierte, unb eben-

fo bürften für bie Ortsfremden nocf) eine größere

Sinjabi, 3um 2eif ard)itef'tontfd) bemerfenStoerte

©ebäube bon 3ntereffe fein.
©te ©iebetung Saufen f)at ben Stamen bom

Sßafferfall ber Sir.S, bem „Saufen", erf)aften,

gleidj tote fiaufenburg, bas audj nad) ben

Stromfdjneflen ober bem „Saufen" im 9lf>ein

unb ber alten Surg ben Flamen fjat.
i?urje Seit bilbete Saufen mit ïfyierftein eine

Das Martins-Kirchlein

©rtljelt. 3m [fahre 1371 faf) ftcf) ber Sifd)of bon

Safet infolge mißlicher finanzieller Serljältntffe
genötigt, bie ©tabt Saufen mit Sanb unb Seu-

ten bem ©rufen bon 3f)ierftetn 311 berpfänben,
er tonnte bann aber balb bas fßfanb toieber auS-

löfen.
Sßfe Seiten mit f)aß unb ©treit bradjte fpä-

ter bte ^Reformation. Sie Saufener toieberfeß-
ten fid) iïjrem SanbeSherrn, indem fie trotz fei-
ner Serbote unb 2Inbrol)ung ftrenger ©trafen
ber neuen Seifte beitraten unb fid) 31t ihrem

Sdjuße nod) im [fahre 1525 inS Surgredjt ber

©tabt Safet aufnehmen ließen.'SRadj einem l)af-
ben [Jahrhundert gelang e.S Stfdjof Slarer bon

Sßartenfee, bie toiberfpenftigen Untertanen tote-
ber 311m alten ©lauben 3urücf3UfüÏ)ren. ©either
haben ftdj bie fonfefftoneüen Serljältniffe bon

©runb auf geändert, iQeüte bemühen fid) brei

berfdjiebene 93efenntniffe mit je einer eigenen

großen üirdje um das Seelenheil ber Saufener.

©urd) ïriegerifdje ©tntoirfttngen unb polt-
tifd>e Sßirren hatte bas fd)öne Städtchen immer
toieber fdjtoer 311 leiben. ©0 toäfjrenb bes brei-

ßigjährtgen Krieges, als fremde Soldaten unb

j\rtegSf)orben raubend unb plündernd durch baS

3rd 3ogen, bann toieber, als fid) die [furaffier in
den [fahren 1730—1740 gegen ben Sanbesfür-
ften erhoben unb Itämpfe unb Überfälle 3toifd)en
den ftreitenben Parteien nicht feiten toaren.

3'ßentg erfreulid) toaren audj bte [folgen,
toel>d)e die fransoftfdje fRebolutiort für biefeS

@ren3länbd>en hatte. Saufen fam 1792 3ur IRau-

radjifdjen Stepublif, bann 1793 3U ffranfreid)
als ^auptort des HantonS Saufen unb {ah

fdjließlidj nod) ben ©urehmarfdj ber Sllfiierten.
Salb famen toieber ruhigere Seiten für ben

bifdjöfltdjen [furo, als biefer 1815 am Sßiener

Kongreß bem Hanton Sern zugeteilt tourbe.

Uni baS romantifche [furaftäbtdjen ift eS feit-
her fttlle getoorben. Seit eS unter dem ©cfjuße
des ftarlen Serner SRuß fteljt, hat man nidjt
mehr biet bon ihm gehört. 97un l'onnte man ïûi'3-
ltd) in ben Seitungen tefen, baß bte Saufener im
Sommer 1946 baS 650jährige [Jubiläum -ihrer'

©tabt zu feiern gedenfen. Sei unferem darauf-
hin erfolgten Sefttdj des ©täbtdjenS lonnten
toir uns bon ben eifrigen Sorberettungen der

Sebölferung für eine im Saufe des fommenben
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die so viel des Schönen und Interessanten auf-
zuweisen hat wie Laufen. Man sehe sich nur die

drei schönen Kirchen an, von denen jede als ein

bedeutendes Werk der Architektur gelten kann.

Zu den ältesten Sehenswürdigkeiten der Stadt
zählen die Zum Teil erhaltene Stadtmauer mit
drei malerischen Tortürmen, von denen beson-

ders der altersgraue Wasserturm am deutlichsten
die Spuren des Alters zeigt, sowie noch verschie-
dene sehr alte Bauten. Bemerkenswert ist auch

das alte prächtige Amtshaus, einst bischöflicher

Hof, in dem der Amtsmeier residierte, und eben-

so dürften für die Ortsfremden noch eine größere

Anzahl, zum Teil architektonisch bemerkenswerte

Gebäude von Interesse sein.

Die Siedelung Laufen hat den Namen vom

Wasserfall der Virs, dem „Laufen", erhalten,
gleich wie Laufenburg, das auch nach den

Stromschnellen oder dem „Laufen" im Nhein
und der alten Burg den Namen hat.

Kurze Zeit bildete Laufen mit Thierstein eine

vas ài-tins-Xiràlà

Einheit. Im Jahre 1371 sah sich der Bischof von

Basel infolge mißlicher finanzieller Verhältnisse

genötigt, die Stadt Laufen mit Land und Leu-
ten dem Grafen von Thierstein zu verpfänden,
er konnte dann aber bald das Pfand wieder aus-
lösen.

Böse Zeiten mit Haß und Streit brachte spä-

ter die Reformation. Die Laufener wiedersetz-

ten sich ihrem Landesherrn, indem sie trotz sei-

ner Verbote und Androhung strenger Strafen
der neuen Lehre beitraten und sich zu ihrem

Schutze noch im Jahre 1525 ins Burgrecht der

Stadt Basel aufnehmen ließen. Nach einem Hal-
ben Jahrhundert gelang es Bischof Blarer von

Wartensee, die widerspenstigen Untertanen wie-
der zum alten Glauben zurückzuführen. Seither
haben sich die konfessionellen Verhältnisse von

Grund auf geändert. Heute bemühen sich drei

verschiedene Bekenntnisse mit je einer eigenen

großen Kirche um das Seelenheil der Laufener.
Durch kriegerische Einwirkungen und poli-

tische Wirren hatte das schöne Städtchen immer
wieder schwer zu leiden. So während des drei-

ßigjährigen Krieges, als fremde Soldaten und

Kriegshorden raubend und plündernd durch das

Tal zogen, dann wieder, als sich die Iurassier in
den Iahren 1730—1740 gegen den Landesfür-
sten erhoben und Kämpfe und Überfälle zwischen

den streitenden Parteien nicht selten waren.

Wenig erfreulich waren auch die Folgen,
welche die französische Revolution für dieses

Grenzländchen hatte. Laufen kam 1792 zur Nau-
rachischen Republik, dann 1793 zu Frankreich
als Hauptort des Kantons Laufen und sah

schließlich noch den Durchmarsch der Alliierten.
Bald kamen wieder ruhigere Zeiten für den

bischöflichen Jura, als dieser 1815 am Wiener
Kongreß dem Kanton Bern zugeteilt wurde.

Um das romantische Iurastädtchen ist es seit-
her stille geworden. Seit es unter dem Schutze

des starken Berner Mutz steht, hat man nicht

mehr viel von ihm gehört. Nun konnte man kürz-
lich in den Zeitungen lesen, daß die Laufener im

Sommer 1946 das 650jährige Jubiläum Ihrer
Stadt zu feiern gedenken. Bei unserem darauf-
hin erfolgten Besuch des Städtchens konnten

wir uns von den eifrigen Vorbereitungen der

Bevölkerung für eine im Laufe des kommenden
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Sluguft in biefevn ©inne Porgefebene, grogange-
legte freier uberjeugen, fut toeld>e bie 33ei)6r-
ben im 23oranfd>ta.g groggügig ben SSetrag non

ffr. 7000.— betoilligt gaben. Su biefet fyeftibi-

©ylé'«

(?cr£rM(Z -BiVn/t

6ie faß in bet bom toilben SBein umtanften
Haube beg Keinen 3iagelöbnerl)ciugd)eng unb faf)

finnenb auf bie toeigen unb blauen Slftern beg

3terltd)en SMumengcirtdfeng binaug, bag jeneg

©tücfdfen ©emüfelanb baf)inten bom ftroftge-
becften tQaufe trennte.

@g toat igt fiiebltnggplâbdfen.
©g fag fid) fo begaglid) in bem alten fnatten-

ben fRogtftugle, bet igt nun ftfyon fo mandfeg

lange ffagr sum Stugefig gebient.
©g tear ein faft uralteg 2Rüttetc(>en, — noil)

ein 3agr, bann toat bag frjunbert bolt.

SBenn fle'g erlebte...
Ïimmermanhg SRuttet bieg fie im ganjen

Dorfe, ffeber liebte fte, unb fie fannte alle;
fannte bie Hinber, fannte bie ©Item unb bie

ganj Sitten mit ben toeigen, toacfeligen topfen,
©ie f)atte alle überlebt.

tôt mod)ten toir bem alten fcf)önen ©täbtdfen mit
feinet gaftfreunblicgen 23ePßlferung einen SUlaf-

fenbefucf) aug nab unb fern toünfcgen.
3c. 2tcf(iu

SJtan fag'g faurn, bag fie fo uralt toat.
SBogt toat tbr tQaar toeig toie ©dfnee, toogl

butcbjogen Funseln, tiefe/ tiefe, bag Sintiig
freug unb quer, tool)! ftanb im toelfen SRtinbe

nut nod) ein Salto, ein eingiget bunfelbtauner
Sagn in bet redften SBatf'enfeite, unb toenn fie

fprad), fo toar'g faft, alg toenn ein 9Jlurme(tler-
d)en feine unPerftänblifgen Haute boten lieg, unb

nur Sßenige betftnnben, toag fie fprad). SIber bie

Slugen, bie Slugen!

Htmmermanng ÜJlutter fprad) mit ben Slugen.
(Sie toaren nod) fo flat unb feft, nid>tg greifen-
baft ©ebrodfeneg batin.

SBenn fie bie altetgmüben fiiber öffnete, bann

faljen fte toie gtoei ©terne gerbor, tinggum ein

fanft rotlidjeg fieu,cgten. ©ie ergälten, toie fdfßn

fie einft toaren. ©g toaren ©terne, bie nod) ein-

Äommjt bti, ju tcßften ein fiets

irgcnbttJO in bei- SBetf,

btegen, i) SXegengefimg?

SunM unb fd/wee bu im ©reinen,

gart mit ftlbernetn Steiget,

fättft bu auf Marren unb 9)?oos.

Samt unb wann nod; ein SQogct

wagt einen @<fyrci bee Sufi,

bod) aus ©etuifdj unb Soctt

rafen bie ©djteufen

unenbtid) trunten T>erat>.

Unb bann mät;Iidj wirft bu SSefdenudetigung,

wirft bu Sßert;cifung unb SDtitbe,

erlöfenb tropfenbe îratte

vinfer gefpannfeften 58ogenS

Hinfenbem Sacbenfpiet.

2lt>enbfrteöen

3bpti Pon Seide S3atben>ief:
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August in diesem Sinne vorgesehene, großange-
legte Feier überzeugen, für welche die Behör-
den im Voranschlag großzügig den Betrag von

Fr. 7000.— bewilligt haben. Zu dieser Festivi-

Sie saß in der vom wilden Wein umrankten

Laube des kleinen Tagelöhnerhäuschens und sah

sinnend auf die weißen und blauen Astern des

zierlichen Blumengärtchens hinaus, das jenes

Stückchen Gemüseland dahinten vom strohge-
deckten Hause trennte.

Es war ihr Lieblingsplätzchen.
Es saß sich so behaglich in dem alten knarren-

den Nohrstuhle, der ihr nun schon so manches

lange Jahr zum Nuhesih gedient.
Es war ein fast uraltes Mütterchen, — noch

ein Jahr, dann war das Hundert voll.
Wenn sie's erlebte...
Timmermanns Mutter hieß sie im ganzen

Dorfe. Jeder liebte sie, und sie kannte alles

kannte die Kinder, kannte die Eltern und die

ganz Alten mit den Weißen, wackeligen Köpfen.
Sie hatte alle überlebt.

tät möchten wir dem alten schönen Städtchen mit
seiner gastfreundlichen Bevölkerung einen Mas-
senbesuch aus nah und fern wünschen.

T. Acklin

Man sah's kaum, daß sie so uralt war.
Wohl war ihr Haar weiß wie Schnee, wohl

durchzogen Nunzeln, tiefe, tiefe, das Antlitz
kreuz und quer, Wohl stand im welken Munde
nur noch ein Zahn, ein einziger dunkelbrauner

Zahn in der rechten Vackenseite, und wenn sie

sprach, so war's fast, als wenn ein Murmeltier-
chen seine unverständlichen Laute hören ließ, und

nur Wenige verstanden, was sie sprach. Aber die

Augen, die Augen!

Timmermanns Mutter sprach mit den Augen.
Sie waren noch so klar und fest, nichts greisen-

haft Gebrochenes darin.

Wenn sie die altersmüdcn Lider öffnete, dann

sahen sie wie zwei Sterne hervor, ringsum ein

sanft rötliches Leuchten. Sie erzälten, wie schön

sie einst waren. Es waren Sterne, die noch ein-
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Kommst du, ju trösten ein Herz

irgendwo in der Welt,

Rege», o Regengesangt

Dunkel und schwer du im Grünen,

hart mit silbernem Flügel,

fällst du auf Farren und Moos.

Dann und wann noch ein Vogel

wagt einen Schrei der Lust,

dock aus Gebüsch und Dorn

rasen die Schleusen

unendlich trunken herab.

Und dann mählich wirst du Beschwichtigung,

wirst du Verheißung und Milde,

erlösend tropfende Träne

unter gespanntesten Bogens

blinkendem Farbenspiel.

Im Abendfrieden

Idyll von Crich Bardewiek


	Laufen im Berner Jura : 650 Jahre Stadt

